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Liebe Leserin, lieber Leser

In der neuen Ausgabe der GaZ er-

scheint aus leider sehr aktuellem

Anlass ein Artikel über den aktuellen

Krieg im Irak, in dem Kiwi deutlich

macht, wie er und viele auf der Gas-

se darüber denken. Es werden aber

natürlich auch Themen angespro-

chen, welche die Gasse in Luzern

ganz direkt betreffen. So etwa die

Obdachlosigkeit.
Weiter geht es auch einmal dar-

ım, Wünsche, die an die verschie-

denen Stellen wie Sozialämter, Gas-

senarbeit, Drop-In und andere Insti-

czutionen gerichtet sind, zu formulie-

ven. Verschiedene Leute der Gasse

ıaben sich diesbezüglich sehr diffe-

’enziert geäussert. Es geht aber

nicht darum, einfach irgend etwas zu

ordern, sondern darum, dass alle

diese Stellen überhaupt realisieren,

wo es wirklich fehlt. Es nützt ja

ıichts, wenn wir einfach ständig

notzen, ohne dass wir unsere Be-

dürfnisse ausdrücken. Denn wie soll

nan helfen, wenn man gar nicht

Neiss Wo.

Auch dem Thema Hanf ist eine

ganze GaZ-Seite gewidmet. Es wäre

an der Zeit, dass endlich etwas pas-

Aert. Seit nunmehr 30 Jahren wird

las Thema der Legalisierung disku-

jert, doch die Betroffenen bleiben

aussen vor.

Es ist mir noch wichtig, wieder

einmal zu betonen, dass jeder Arti-

kel die jeweilige Meinung des Autors
ausdrückt. Wir sind uns darüber im

&lt;laren, dass unsere Wahrheit nicht

n jedem Fall jene der ganzen Welt

zein kann. Ihr Pütsch
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Der Krieg wird
live in die Stube

geliefert — da bleibt

nur das Protestie-

ren und Beten.

Montage: GaZ

nicht fertig brachte. Will er

einfach seinem Vater im-

»onieren, oder will der

Sohn dem Vater zeigen,

dass er es besser kann als

er? Der Hauptgrund dieses

Kriegs ist und bleibt aber

das Öl, zudem will Bush

auch noch die Wirtschaft

ım eigenen Lande ankur-

beln. Denn diese ist wie übe-

rall in der Welt nicht auf Ro-

sen gebettet. Ein Krieg bringt

Arbeitsplätze in der Rüstungs-
industrie. Genau diese Arbeits-

plätze braucht die Regierung

Bush, um bei den nächsten Wahl-

2n wiedergewählt zu werden. Doch

dieser Krieg kann auch nach hinten

jos gehen. Ein langer Konflikt mit
vielen Toten auf der Seite der Alli-

erten wird die Kritik im eigenen

„and verstärken. Die Irakis geben

hr Land nicht einfach so her, dieser

Krieg fordert einen hohen Blutzoll.

n den letzten Monaten verfolgte

ich den Konflikt im Irak intensiv

und betete zu Gott, dass er es

* Nicht zu einem zweiten Golfkrieg

ommen lassen solle. Doch nun ist

°s soweit. Die Amerikaner haben

\itte März den Krieg gegen den Irak

ıröffnet — und dies ohne die Zustim-

nung des Sicherheitsrats. Die Amis

‚etzten sich einfach über alles hin-

veg und beschuldigen den Irak,

Aassenvernichtungswaffen zu be-

;itzen. Doch die Amis sind genau

ene, die selbst über so viele Mas-

senvernichtungswaffen verfügen
wie sonst niemand — und sie zögern

nicht damit, sie auch einzusetzen.

Ich bete zu Gott, dass dieser Krieg

bald zu Ende geht. Für all die Men-

schen, die in diesem Krieg sterben

nüssen, habe ich zu Hause eine Ker-

e angezündet. Auch für jene, die

'erwandte oder Bekannte verloren

ıaben, brennt eine Kerze. Und eine

Iritte Kerze brennt für alle Men-

chen, die gegen diesen sinnlosen

frieg sind. Bitte, zündet auch drei

ierzen an und legt jeden Tag eine

;schweigeminute ein! Geht auf die

strasse und zeigt den Kriegstreibern,
lass es so nicht ageht! Kiwi

zuch Frieden und

ine Zukunft ohne Saddam und

eine Diktatur!» Doch welchen Preis

ollen diese Menschen dafür bezah-

an? Die Amis und ihre Verbündeten

‚oombardieren das Land und haben

ne neue Bombe erfunden, um

‘uch unterirdische Bunker zer-

tören zu können. Ob da nun Zivili-

ten oder

soldaten drin

iind, weiss

jemand.
*

Dieser

irieg dürfte

‘igentlich gar
icht stattfin-

ten. Dieser Krieg kommt einem

"riegsverbrechen nahe. Dieser

:rieg hinterlässt Trauer, Schmerz
nd ein Meer von Blut und Tränen.

‚uch in diesem Krieg brennen die

‘lfelder, die grosse Umweltver-

&lt;chmutzung verursachen. Auch

jes scheint den Kriegstreibern egal

u sein. Für sie ist nur wichtig, die-

en Krieg durchzuführen, koste er,

vas er wolle, Das Schlimme an die-

‚em Krieg ist, dass eigentlich nie-

nand diesen Krieg will. Nur weil

sich drei Krieastreiber einig sind.

Nuss die
janze Welt diesen Krieg ertragen —

ınd ist er mal vorbei, müssen wir

ılle für diesen Krieg bezahlen. Be-

ıahlen für den Bockmist, der von

ten drei Krieqgstreibern geschissen

wird. Nein,

und

nochmals

nein! Doch

die Amis,

Engländer
und Spanier
ziehen den

Krieg nun

lurch — und daher sollen sie auch

ur den Wiederaufbau nach dem

‚rieg aufkommen. Da der Sicher-

ıeitsrat nein zu diesem Konflikt

agte, sollten die Mitgliederstaaten
ıuch nichts an den Wiederaufbau

ezahlen. Ich finde es richtig, dass

jese Kriegstreiber mit ihren Flug-

eugen die Schweiz nicht überflie-

ren dürfen.

*

Dieser Krieg ist einfach eine hirn-

:issige Idee eines Sohnes, der das zu

CSnde hringen will was eein Vater

Gefährlich ists den Leu zu wecken

Bedrohlich ist des Tigers Zahn

Doch der schrecklichste der Schrecken

Ist der Mensch in seinem Wahn Krieg beginnt
in der Küche

Und wer glaubt, dass ihn dieser

Konflikt im Mittleren Osten

ıichts angeht, soll an die Worte

ron Jimmy Cliff erinnert werden,

lie er vor etwa 20 Jahren nach

lem Vortrag seines Vietnam-

3ongs gesagt hat: «Leute, denkt

jaran, der Krieg beginnt nicht auf

iem Schlachtfeld, er beginnt in

zZurer Küche, wenn Ihr nicht

nehr fähig seid, Euch bei Eurer

“rau für das gute Essen zu be-

lanken, das sie für Euch gekocht
natlı Pütsch

Dass es im Irak eine Änderung

der Regierung braucht, ist auch mir

klar. Doch ist der Weg der Vernich-

tung. der richtige Weg? Die Amis,

Zngländer und Spanier haben es

‚or allem auf das Öl des Iraks ab-

gesehen - und um an diese Vorräte

zu gelangen, muss nun ein Krieg

her. Ein Krieg, der Kinder, Frauen

und alte Menschen einfach so da-

hinrafft. Und dies erst noch mit dem

Spruch auf der Lippe, es sei ja nur

zu ihrem Besten. «Wir befreien Euch

von Eurem Diktator! Wir brinaen


